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Tour 2: Kölner Altstadt 
In Kölns berühmter Kuschelstube zwischen Rathaus und Rhein drängt sich 
vieles: zahlreiche historische Bauten und urkölsche Originale wie Tünnes 
und Schäl oder der Platzjabbek und der Kallendresser. Darüber hinaus zieht 
das Ausgeh- und Amüsierviertel die Besucher und Touristen nicht nur zur 
Fünften Jahreszeit magnetisch an. Logisch, dass die Brauhauskultur gerade 
hier besonders gepflegt wird. 

Der Begriff „Altstadt“ ist ein wenig 
verwirrend. Denn off iziell zählt alles 
zur Altstadt, was zwischen Rhein und 
Ringstraße liegt. Wenn die Kölner je-
doch von „der“ Altstadt sprechen, 
dann meinen sie das Viertel rund um 
die romanische Kirche Groß St. Mar-
tin. Dabei ist das Martinsveedel nicht 
der älteste Teil der Stadt, denn das Ge-
biet lag außerhalb der antiken Colonia. 
Erst bei der Erweiterung 956 n. Chr. 
wurde die Rheinvorstadt inkorporiert. 
Ein Teil der heutigen Altstadt war 
einst sogar eine Insel. Doch bereits in 
der Antike versandete der Seitenarm 
des Rheins mit dem römischen Hafen 
allmählich, später wurde er zugeschüt-
tet und überbaut.  

Nostalgisch klingende Straßennamen 
wie „Unter Goldschmied“ oder „Seid-
macherinnengässchen“ zeugen davon, 
dass rund um Groß St. Martin im Mit-
telalter das Handwerk florierte. Neben 

dem verarbeitenden Gewerbe ließen 
sich die Kaufleute nieder. Am Rhein 
entstanden Stapelhäuser, Plätze bzw. 
Gassen wie der „Eisenmarkt“ oder der 
„Buttermarkt“ weisen darauf hin, mit 
welchen Gütern man hier einst handelte.  

Ab dem 15. Jh. ersetzten reiche Kauf-
leute die alten Häuser durch repräsen-
tativere Bauten, von denen einige noch 
heute das Straßenbild veredeln. Im 
19. Jh. litt das Martinsviertel mehr als 
andere Stadtteile unter den Veränderun
gen der Industrialisierung. Die Altstadt 
verf iel zusehends, die Musik spielte 
mehr und mehr an anderen Orten. Als 
in den 1930er-Jahren die Nationalsozia-
listen die Macht an sich rissen, räum-
ten sie im verruchten Viertel erst ein-
mal auf und führten ein flächende-
ckendes Radikalsanierungsprogramm 
durch. Die Bomben des Weltkriegs 
machten dann schließlich auch dieses 
Quartier dem Erdboden gleich. 

Heinzelmännchenbrunnen vor dem Brauhaus Früh am Dom  
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Nach 1945 entschlossen sich die verant-
wortlichen Stadtplaner dazu, die Ge-
gend zwischen Rhein und Rathaus – im 
Gegensatz zur City – im historisch-tra-
ditionellen Stil wiederaufzubauen. Auch 
in dieser Hinsicht löst die Altstadt nicht 
ganz das ein, was der Name verspricht, 
denn faktisch wurde sie in den 1950er-
Jahren fast komplett neu errichtet. 

Der Blick auf die jüngere Geschichte 
soll aber den Wert des Quartiers keines-
wegs schmälern. Im Gegenteil, heute 
präsentiert sich die Altstadt als hochat-
traktives Touristenziel. Einige der wich-
tigsten städtischen Museen liegen zwi-
schen Rathaus und Rhein, dazu legen-
däre Theater und Varietés, z. B. das 
„Senftöpfchen“ als rheinisches Pendant 
der „Münchner Lach- und Schießgesell-
schaft“. Darüber hinaus ist die Altstadt 

Schauplatz großer Veranstaltungen, al-
len voran des Karnevals: Hier wird am 
11. 11. um 11.11 Uhr die Karnevals-
saison eröffnet, und hier starten oder 
enden die meisten der großen Umzüge.  

Dass Kölner in der Regel nur einen Fuß 
in dieses Stück altkölsche Nostalgie 
setzen, wenn sie unbedingt müssen – 
z. B. eben beim Karneval –, hat mit den 
Touristen zu tun. Diese steuern in der 
Regel umgehend eine der traditionellen 
Brauereigaststätten an, die wiederum 
bestens auf Reisebusse eingestellt sind. 
Aber auch wenn die Altstadt vom 
Fremdenverkehr durchdrungen ist, so 
ist der Besuch dennoch ein Erlebnis. 
Denn nirgendwo sonst in Köln ist auf 
Schritt und Tritt die reiche Stadthisto-
rie so hautnah zu erleben. 

 

Nützlich oder abschreckend: Grinköpfe in der Altstadt 

Im Mittelalter war der Hauskeller von der Gasse aus zugänglich. Die Waren 
beförderte man über einen Flaschenzug in die Tiefe. Zum Stützen der Balken 
dienten Mulden in der Mauer, und damit es besser aussah, verzierte man 
diese Mulden mit Fratzen. Wer aufmerksam durch die Altstadt streift, wird 
diese sog. Grinköpfe hin und wieder entdecken. Bei manchen ist die ur-
sprüngliche Funktion noch erkennbar: Anstelle des Unterkiefers gaben zwei 
lange Metallzähne den Holzbalken den nötigen Halt. 

Natürlich kursieren auch zahlreiche Legenden, die über den Ursprung der 
Köpfe weniger Prosaisches zu berichten wissen. Die eine Version handelt 
von einer Witwe, die im 11. Jh. von Kaufleuten betrogen und dann verspot-
tet wurde. Als Erzbischof Anno II. davon hörte, ließ er die Übeltäter aufgrei-
fen, blenden und an den Häusern Blendmasken zur Abschreckung an Nach-
ahmer anbringen. Für diese Variante spricht, dass viele Köpfe „blind“ sind, 
d. h. keine Augen haben. Dagegen spricht, dass der Kirchenfürst im Allge-
meinen wenig durch seine Hilfsbereitschaft gegenüber Schwachen auff iel. 
Und so verknüpft eine andere Mär die Entstehung der Grinköpfe zwar eben-
falls mit Anno, allerdings mit einem für ihn weit weniger schmeichelhaften 
Akzent: Ausgangspunkt ist der Bürgeraufstand im Jahr 1074, im Rahmen 
dessen der Erzbischof zunächst aus der Stadt gejagt wurde, um vier Tage 
später mit einer Streitmacht und gehörig Groll im Bauch zurückzukehren. 
Die Rädelsführer der Revolte wurden verhaftet und anschließend geblendet. 
Um die aufsässigen Bürger ruhigzustellen, habe Anno als Warnung Fratzen 
an den Häusern anbringen lassen. Da sich beide Legenden mit dem damali-
gen erzbischöflichen Lehnsherrn der Kölner verbinden, werden die Grin-
köpfe in Köln auch Annoköpfe genannt. 
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Spaziergang 

Vom Dom zur Altstadt 
Der Roncalliplatz an der Südflanke des 
Doms ist ein Revier der Freizeitsportler. 
Das glatt geschliffene Pflaster ist ein 
idealer Untergrund für Skater, während 
sich im Sommer hin und wieder Free-
climber an der Himmelssäule (Colum-
ne pro Caelo) versuchen. Heinz Mack 
schuf den knapp 10 m hohen Granit-
monolithen 1984 als modernen Kontra-
punkt zur gleichfalls himmelwärts stre-
benden Gotik des Doms. Weitaus mar-
tialischer ging es hier Ende des 18. Jh. 
zu, als die Franzosen den Platz als 
Richtstätte nutzten und dort ihre Guil-
lotine aufstellten. Das passte insofern, 
als sich im Mittelalter an gleicher Stelle 
das erzbischöfliche Gefängnis befand. 
Gegenüber dem mondänen Domhotel 
mit seiner mediterran wirkenden Fassa-
de erweist sich am Platz das → Rö-
misch-Germanische Museum als Besu-
cher-Highlight ersten Ranges. 

Nach dem Blick durch die berühmte 
Glasfront auf die Antikenfunde kann 
man das erhabene Gefühl auskosten, 
auf antikem Pflaster zu wandeln. Die 
römische Hafenstraße führt heute un-
mittelbar am Museum entlang in Rich-
tung Rhein. 1969/70 wurde das 60 m 
lange, original erhaltene Teilstück aus 
dem 3./4. Jh. n. Chr. bei Grabungen 
entdeckt, vom eigentlichen Fundort 
entfernt und an dieser Stelle neu ge-
setzt. Unter den Basaltplatten lag in rö-
mischer Zeit der Abwasserkanal zum 
Rhein, dessen Reste ebenfalls zu besich-
tigen sind. 

An der Straßenkreuzung Am Hof/Unter 
Taschenmacher demonstriert wenige 
Schritte weiter das Haus Saaleck mit 
seinem spätgotischen Erker den Reprä-
sentationswillen der Kölner Kaufleute. 
1461 ließ es der Kaufmann Johann Gilse 

errichten, allerdings handelt es sich 
beim heutigen Bau um eine Rekon-
struktion. 

Nächste Station in der Straße „Unter 
Taschenmacher“ ist rechter Hand das 
stets gut mit Touristen gefüllte Brau-
haus Sion – das älteste urkundlich ver-
bürgte Brauhaus der Stadt. Im frühen 
20. Jh. war die Schwemme wegen der 
feucht-fröhlichen Abende so beliebt, 
dass jeder Kölner sie nur als „das Dom-
bräues“ kannte. Die Straße mündet auf 
die Kleine Budengasse mit dem un-
scheinbaren Seitenzugang zum → Prä-
torium. Die Reste des römischen Statt-

 

Die Brauhäuser in der Altstadt  

sind Sehenswürdigkeiten 



 

102 Tour 2: Kölner Altstadt   

halterpalasts bilden mit der Ruine des 
jüdischen Ritualbads aus dem Mittel-
alter ein unterirdisches archäologisches 
Areal – und eine der interessantesten 
Sehenswürdigkeiten Kölns. Von hier ist 
es nur ein kurzer Weg zum → Alter 
Markt im Herzen der Altstadt. 

Im Martinsveedel 
Unweit der Kölner Nostalgiestube steht 
an der Mühlengasse eine weitere Perle 
der Kölner Gastronomiekultur. Das ge-
räumige Peters Brauhaus, das auch für 
die Mittagsmahlzeit eine gute Option 
ist, gibt es erst seit 1994. Allerdings ist 
schon 1780 am gleichen Ort ein Gast-
haus belegt. Beim Peters Brauhaus 

zweigt rechts eine schmale Gasse ab, 
die flugs das Zentrum des Martins-
viertels mit der romanischen Kirche 
→ Groß St. Martin ansteuert. 

Auf dem Kirchvorplatz steht seit 1969 
die Schmitzsäule. Das steinerne Monu-
ment kölschen Humors erinnert an vie-
les, zuvorderst an die hübsche Legende, 
dass sich der „kölsche Uradel“ Schmitz 
bis auf die Rendezvous der römischen 
Einwanderer mit blonden Ubiermäd-
chen auf der romantischen Rheininsel 
zurückführen lässt. In der Tat ist der 
Name Schmitz in der Domstadt häuf ig 
zu hören. Der populärste Träger war der 
Krätzchensänger Jupp Schmitz (1901–
1991), der sich mit Liedern wie „Wer soll 
das bezahlen?“ oder „Am Aschermittwoch 
ist alles vorbei“ auf ewig in die Herzen 
der Kölner gesungen hat. Die Steine für 
das Denkmal entstammen übrigens 
römischen Hafenbauten und wurden 
1902 am Alter Markt ausgegraben.  

Einige Schritte weiter stößt man auf die 
zwei rheinischen Frohnaturen Tünnes 
und Schäl, deren Wortwitz weit über 
die Grenzen der Domstadt hinaus be-
kannt ist. Der elegant gekleidete Schäl 
repräsentiert den Städter mit zwielichti-
gem Charakter, der sich dem derben 
und bauernschlauen Tünnes zwar über-
legen fühlt, aber aus den Wortgefechten 
nie als Sieger hervorgeht. In die Welt 
gesetzt hat das ungleiche Paar das Hän-
neschen-Theater am Eisenmarkt (s. u.). 

Anschließend führt die Lintgasse links 
zum → Fischmarkt. Wer mag, kann 
einen längeren Blick auf das prachtvolle 
Haus Lintgasse 5 aus dem Jahr 1643 
werfen. Es handelt sich um eines der 
sehr seltenen Gebäude aus dieser Zeit, 
die den Weltkrieg unversehrt über-
standen haben. Der Gassenname ver-
weist auf die Korbflechter (Lintschlei-
ßer), die aus Lindenbast u. a. das Seil-
material herstellten, das die Fischer auf 
dem nahen Markt natürlich gut gebrau-
chen konnten. Zwei Kölner Originale: Schäl … 
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Der Buttermarkt führt vom Fischmarkt 
parallel zum Rhein nach Süden und ist 
eine der interessantesten Altstadtgas-
sen. Gleich auf der linken Seite fällt das 
Kontorhaus Delft auf, das sich aus dem 
Jahr 1620 in die heutige Zeit gerettet 
hat. Der Blick nach oben enthüllt einen 
der damals populären mittelalterlichen 
Aufzuganlagen (Läuvekrane). Damit 
hievte man die Waren auf den Trocken-
boden, wo sie gestapelt wurden. Gegen-
über öffnet sich die Gasse zum Rote-
Funken-Plätzchen, das in die Untiefen 
der Kölner Geschichte und des Karne-
vals entführt. Neben dem Tanz-
mariechen-Relief erklärt der Funkeneid, 
dass die beiden Soldaten rechter Hand 
zwar u. a. dem Alkohol zusprechen 
sollen, jedoch nicht mehr, als „der Mage 
ohn Biesterei kann got verdrage“ – kein 
schlechter Tipp. 

Anschließend führt die Salzgasse – Fi-
scher benötigten Pökelsalz – zum ver-
steckten und daher beschaulichen 
Eisenmarkt, wo noch immer das tradi-
tionsreiche → Hänneschen-Theater 

zum Stockpuppenspiel einlädt. Vor dem 
Eingang sitzt in Bronze auf einer Park-
bank der berühmte Kölner Volksschau-
spieler Willy Millowitsch (siehe S. 186). 
Auch dessen Vorfahren pflegten einst 
das virtuose Spiel mit den Figuren. 

Vom Eisenmarkt ist es nur ein kleiner 
Sprung zum → Heumarkt mit dem Rei-
terdenkmal des preußischen Königs. 
Allerdings ist von der einstigen Pracht 
und Herrlichkeit des Kölner Marktplat-
zes heute nicht mehr viel zu spüren. 
Atmosphärisch reicher und einladender 
präsentiert sich hingegen in unmittel-
barer Nachbarschaft der → Oster-
mannplatz. Um diese bescheidene Alt-
stadtperle zu genießen, muss man je-
doch ein wenig suchen: Sie versteckt 
sich hinter Häuserzeilen und ist nur 
über zwei Passagen erreichbar. 

Repräsentative Bürgerstadt 
Um zur nächsten Station zu gelangen, 
verlässt der Rundgang das Martinsvee-
del und die Rheinvorstadt und begibt 
sich wieder aufs Territorium der Rö-

 

… und Tünnes 


